
Europäischer Frühling
Die EU-Bürger verteidigen ihre Demokratie gegen den Rechts-

populismus und frischen ihr Parlament auf. Zeit, dass die 
Schweiz aus ihrem europapolitischen Dornröschenschlaf er-

wacht – und ihre Anbindung zur EU endlich festigt.
Ein Kommentar von Simon Schmid, 27.05.2019

Keinen Rechtsrutsch – sondern eine liberale, ökologische, progressive und 
gesamtgesellschaMliche :obilisierungW Das haben die Parlamentswahlen 
vom vergangenen Lochenende der EU und ihren :itgliedsstaaten ge-
bracht.

Sicher, die neue Cegislative ist bunter, fragmentierter und auch polarisierter 
als zuvor. Vhrist- und Sozialdemokraten, die beiden Iolksparteiblöcke, ha-
ben ihre :ehrheit verloren. Nntensive Diskussionen um die Kommissions-
bildung stehen in Brüssel bevor. 2eue Koalitionen unter den roten, gelben, 
grünen und blauen Parteien werden nötig sein, um in Sachthemen voran-
zukommen. 

Aber eines ist glasklarW Europa schwenkt nach den Lahlen nicht auf einen 
Rechtskurs ein. Der Splitterblock am rechten Parteienrand hat im Iergleich 
zu den letzten Lahlen von 0145 zwar leicht zugelegtW von 488 auf 474 Sitze. Er 
kommt damit auf einen Anteil von 05 Prozent im j84-köp3gen Parlament.

Iiel wichtiger ist 6edoch, dass gleichzeitig das ökologisch-liberale Cager ge-
wonnen hat. Auf Gä1 Sitze kamen die Parteien links der :itte bisher, wenn 
man die Cinken, die Sozialdemokraten, die Frünen und die Ciberalen zu-
sammenzHhlte. Gjj Sitze werden es in der neuen Cegislatur sein, gemHss 
der sich abzeichnenden Traktionsbildung. Progressiv-proeuropHische KrHf-
te stellen im neuen Parlament erstmals über die JHlMe des Personals.

Dieses Ergebnis ist Anlass, den Aufmerksamkeitsradar neu zu 6ustieren. 
Rechtspopulisten haben zuletzt die Schlagzeilen dominiert. Salvini, Ce Pen, 
Strache, :euthen und ihre neue Traktion – die :edien schrieben zeitwei-
se über nichts anderes. Praktisch vergessen ging der andere grosse 9rendW 
dass in der :itte, im politischen Zentrum vieler europHischer CHnder, seit 
einigen (ahren ein bedeutender Stimmungswandel über die Bühne geht.

Und  zwar  in  die  andere  Richtung –  zu  mehr  Europa.  FemHss  Euro-
barometer, der wichtigsten unionsweiten Umfrage, lag die Zustimmung zur 
EU zuletzt auf dem höchsten Lert seit 08 (ahren. ä0 Prozent der EU-Bürger 
sind der Ansicht, die EU-:itgliedschaM sei für ihr Cand eine gute Sache. 
Ior acht (ahren, beim Ausbruch der Eurokrise, lag dieser Lert noch bei 
5j Prozent.

Europa bewegt die Femüter. Das lHsst sich auch an der Lahlbeteiligung ab-
lesen. Sie lag am Lochenende mit 84 Prozent erstmals seit 4OO5 wieder über 
der JHlMe. 2atürlich ist dies auch eine Reaktion auf das Aufstreben von 
rechts. Doch der hohe :obilisierungseáekt beweistW Das Elektorat sorgt 
sich um die EuropHische Union. Ferade die 6ungen LHhler haben entschei-
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dend zur StHrkung der linken, liberalen und progressiven Parteien beigetra-
gen.

Die gesellschaMliche :itte ist also widerstandsfHhiger, als man ihr das zu-
getraut hat. Der Populismus hat seinen Peak erreicht – oder sogar über-
schritten.

Nein, dieses Europa wird nicht auseinanderbrechen
Eine solche Behauptung mag seltsam anmuten nach einer Lahl, die Par-
teien wie der italienischen Cega oder den Schwedendemokraten teils sat-
te Fewinne gebracht hat. Takt ist allerdings, dass allein die grüne Traktion 
praktisch gleich viele Sitze errungen hat wie die rechtsnationale EAP2.

Takt ist auch, dass keine Rechtsaussenpartei in Europa 6emals deutlich 
über einen LHhleranteil von G1 Prozent gekommen ist )bis auf Iiktor xr-
byns Tidesz, die bis zuletzt noch zur EuropHischen Iolkspartei gehörte;. 
Selbst der SIP gelang dies zu ihren besten Zeiten in der Schweiz nicht. Der-
weil blieben die spanische IoH und die deutsche AfD bei einem Anteil von 
ä beziehungsweise 44 Prozent.

2ein, dieses Europa wird nicht auseinanderbrechen, so wie es EU-Treunde 
in der Eurokrise befürchteten und EU-Teinde nach dem BreHit herbeisehn-
ten.

Nm Fegenteil. Die Krisen, die die EU in den vergangenen (ahren durchge-
macht hat, haben die Union stHrker gemacht. Es gibt heute eine Banken-
union, es gibt Euro-Rettungsschirme und AnsHtze einer gemeinsamen 
Tinanzpolitik. KlarW Diese Konstrukte funktionieren noch nicht opti-
mal. Aber sie stellen gegenüber der Iorkrisenzeit einen bedeutenden 
Nntegrationsschritt dar.

Lie für den Euro gilt auch für die EUW Sie ist gekommen, um zu bleiben. 
Und sie wird sich weiterentwickeln – über die Krisen, die sie durchmachen 
muss.

Eine dieser Krisen nahm ihren Anfang vor drei (ahren mit der Lahl von 
Donald 9rump. Sie rückt mit dem oáenen Jandelskrieg zwischen den USA 
und Vhina immer stHrker ins BewusstseinW die Krise der Aussenpolitik. Auf 
eine liberale und regelgebundene Leltordnung zu zHhlen, ist für die CHn-
der Europas keine xption mehr. Sei es mit LirtschaMssanktionen gegen 
den Nran oder mit :onsterkrediten entlang der neuen SeidenstrasseW Die 
beiden FrossmHchte betreiben Nnteressenpolitik mit zunehmender Aggres-
sivitHt. Um nicht zwischen Lest und xst zerrieben zu werden, gibt es für 
die europHischen Staaten nur einsW aussenpolitische Kooperation. Leitere 
Nntegrationsschritte in der Frenz- und Sicherheitspolitik sind absehbar.

Eine zweite Krise hat sich bei der 9echnologie zugespitzt. Auch hier sit-
zen die EU-Staaten zwischen Jammer und Amboss. Jier die milliarden-
schweren, das westliche Nnternet beherrschenden Konzerne aus dem Sili-
con IalleIJ dort ihre technisch teils noch versierteren chinesischen Pen-
dants, welche die dortige DigitalgesellschaM dominieren – unter den globa-
len 9op 01 ist kein einziges europHisches Digitalunternehmen. Um gegen-
über Tacebook und Foogle, Alibaba und Juawei nicht in die totale AbhHn-
gigkeit zu geraten, haben EU-Kommission und Parlament mit Kartellver-
fahren und neuen Fesetzen zum Datenschutz bereits einiges in Bewegung 
gebracht. Leitere Emanzipationsschritte auf dem digitalen 9errain würden 
nicht überraschen.
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Eine dritte Krise braut sich seit (ahrzehnten zusammen – und mobilisiert 
nun erstmals die breite :asseW der Klimawandel. Dass es sich dabei um ein 
lHnderübergreifendes Problem handelt, liegt auf der Jand. Dass es dafür 
internationale Cösungen braucht, ebenso. 9atsache istW Die EU ist bereits 
heute der wichtigste Akteur, über den die koordinierten Eáorts laufen. Sie 
legt die Zerti3katsmenge im europaweiten EmissionshandelssIstem fest 
und ist zustHndig für Frenzwerte wie den Vx0-Ausstoss von Personen-
wagen. Früne, aber auch linke und liberale Politiker werden in den nHch-
sten (ahren auf ein stHrkeres Engagement zum Klimaschutz drHngen – auf 
EU-Ebene.

SelbstverstHndlich gibt es auf diesen Politikfeldern auch Nntegrations-
gegner. :anche von ihnen reiten aktuell auf einer Erfolgswelle, zum Bei-
spiel :atteo Salvini, Ntaliens Nnnenminister und starker :ann ):arine Ce-
 Pen erhielt in Trankreich übrigens weniger Stimmen als vor fünf (ahren;. 
Lelchen Liderstand sie bei der Sicherheits- und der Sozialpolitik leisten 
werden, wird sich weisen – in ihren Programmen 3nden sich teils auch lin-
ke Torderungen.

Ein wesentliches Problem ist, dass manche dieser Tiguren in der Regierung 
ihrer 6eweiligen CHnder sind. :it :atteo Salvini, Pedro Synchez, Emmanuel 
:acron und Angela :erkel kommen die Anführer der vier Schwergewichte 
Ntalien, Spanien, Trankreich und Deutschland zurzeit aus vier verschiede-
nen Parteien – von der Rechtsaussenfraktion, den Sozialdemokraten, den 
Ciberalen und den Vhristdemokraten. Nm EuropHischen Rat, wo bei aus-
sen-, 3nanz- und sozialpolitischen Entscheiden Einstimmigkeit gefordert 
ist, macht das die Entscheidungs3ndung für die engere Zusammenarbeit 
nicht leichter.

9rotzdem wird der Kooperationsdruck über kurz oder lang auch in diesem 
Fremium steigen. Legen der latenten Bedrohung durch die Populisten, 
wegen der progressiven KrHMe – und durch die geopolitische EHposition.

Ja, die Schweiz muss sich Europa annähern
Auch die Schweiz sollte angesichts dieser sich abzeichnenden Entwicklun-
gen aufwachen. Und ihren europapolitischen Dornröschenschlaf beenden, 
in dem sie seit über einem (ahrzehnt schlummert. Bloss nicht zu oáen-
siv für Europa einstehen – bloss nicht den Eindruck erwecken, man stre-
be einen EU-Beitritt anW An dieser :aHime haben nicht nur der Bundesrat, 
sondern auch die :itteparteien bis hin zu Cinks-Frün ihre Europapolitik 
ausgerichtet. Dies, um der SIP 6a keine AngriásKHche zu bieten, ihr keinen 
AuMrieb zu geben.

Doch die Schweizerische Iolkspartei hat ihren Zenit überschritten. Ier-
luste bei Kantonswahlen kennzeichneten die laufende Cegislatur – Ierlu-
ste blühen der Partei auch auf nationaler Ebene im Jerbst. Zeit, aus der 
Deckung zu gehen und wieder aLrmativer über die EuropHische Union zu 
diskutieren.

(a, die Schweiz muss sich Europa strategisch annHhern. Und neue Perspek-
tiven für eine oáene, fortschrittliche, gestaltende Politik ausloten.

SicherW Die Schweiz soll beim Rahmenabkommen mit der EU genau hin-
schauen und auf 2achverhandlungen zu den Kankierenden :assnah-
men pochen. Der Kleinkrieg um Anmeldefristen und KontrollmodalitHten 
darf aber nicht den Blick darauf verstellen, was mittelfristig im Iorder-
grund stehtW eine engere Anbindung an das Staatengebilde, das die Schweiz 
geogra3sch vollstHndig umgibt, mit dem sie die intensivsten Jandels-
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beziehungen pKegt und dem sie auch hinsichtlich ihrer kulturellen Lerte 
am nHchsten steht.

Die Schweiz pro3tiert vom EU-Binnenmarkt stHrker als 6edes andere Cand. 
Sie pro3tiert von der Sicherheitspolitik, vom Schengen-Raum – und übri-
gens auch von der KlimapolitikW Lichtige 9eile davon wie die Schadstoá-
grenzen bei Autos übernimmt sie bereits heute eins zu eins. An den Emissi-
onshandel, der bald auch den Tlugverkehr abdeckt, dockt sie nHchstes (ahr 
an. Bei der Festaltung all dieser SIsteme nicht mitzureden, ist absurd.

Europa hat soeben seine Demokratie erfolgreich aufgefrischt. Der :oment, 
um intensiver daran teilzuhaben, wird auch für die Schweiz bald kommen.

Update am 31. Mai 2019: Gemäss der Zusammenstellung von Europe Elects eine 
Woche nach der Wahl haben die diversen Rechtsparteien total 181 Sitze errun-
gen (die erste Schätzung am Morgen nach der Wahl ging von 177 Sitzen aus). 
Das Mitte-Links-Lager hat 377 Sitze errungen (erste Schätzung: 383 Sitze), die 
Grünen haben 76 Sitze (erste Schätzung: 75 Sitze) und die EAPN 77 Sitze (erste 
Schätzung: 74 Sitze) errungen. Der Text wurde entsprechend aufdatiert.
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